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13. un d Anfang des 14. Jhs . insgesamt 48 Teilherrschafte n in Pole n gezähl t wer-
den können . 

Han s P a t z e : „Kaise r Friedric h Barbaross a un d de r Osten " (S. 337—408 mi t 

1 Kart e un d 1 Faltkarte) , unternimm t es, unte r stete r Berücksichtigun g der 

komplizierte n un d reich verzweigten Gesamtpoliti k des Staufers , eine n um -
fassenden un d — ma n kan n ohn e zu übertreibe n sagen — erschöpfende n Über -
blick übe r dessen vielseitige Aktivität in Mittel -  un d Ostdeutschlan d zu geben . 

„Durc h direkte n Eingriff, Gewährenlasse n un d politisch e Lenkun g de r deut -
schen Reichsfürste n im Osten " ha t der Kaise r entscheiden d die 'Grenze n be-
stimmt , die in den spätere n Jahrhunderte n de n Lebensrau m des deutsche n 

Volkes — mi t Ausnahm e von Preußen , wo es dan n zu eine r abermalige n Aus-
weitun g kam — bezeichneten . Patz e vergißt auc h nicht , auf den entscheidende n 

Unterschie d dieser Ostpoliti k gegenübe r derjenige n der Ottone n hinzuweisen , 

der dari n bestand , daß ma n im 12. Jh . nich t meh r Kriegs- un d Unterwerfungs -
züge gegen die Slawen unternehme n konnte , sonder n das Reic h gerade hie r als 

Staat , un d zwar als territoriale n Flächenstaat , unte r Männer n von außerge -
wöhnliche n Fähigkeite n fortbaue n mußte . Ma n mu ß sich imme r wieder ver-
gegenwärtigen , da ß die Reichsfürste n —• insbesonder e ein Heinric h de r Löwe — 

nich t nac h dem Osten gezogen waren , „weil sie dor t die Zukunf t des deutsche n 

Volkes sahen , sonder n weil sie dort , gestütz t auf den Zuzu g deutsche r Siedler , 

die größt e Gelegenhei t zur Herrschaftsbildun g neue n Stiles erkannten " (S. 407). 
Abschließen d soll noc h auf Kjell K u m 1 i e n s Studi e übe r „Missio n un d 

Kirchenorganisatio n zur Zei t der Christianisierun g Schwedens " verwiesen wer-
den (S. 291—307), die bereit s gelegentlich der Herbsttagun g 1961 in Referatfor m 

vorlag un d nunmeh r in deutsche r Sprach e im Druc k zugänglich gemach t wurde . 

Sie zeigt, daß , obzwar schon im 11. Jh . Missionar e aus Englan d kamen , Schwe-
den erst im 12. Jh . vom Metropolitansit z Hamburg-Breme n un d dan n von Ro m 

aus kirchlic h organisier t wurde , wobei die besonder e Roll e des englische n Kar -
dinallegate n Nikolau s Breakspear , des spätere n Papste s Hadria n IV., heraus -
gestellt wird. Durc h de n zeitliche n Unterschie d zwischen Missionierun g un d 

kirchliche r Organisatio n erkläre n sich manch e Rätse l in bezug auf die Christia -
nisierun g des Landes . 

Ro m Alfred A. Strna d 

Urkunden und erzählende Quellen zur deutschen Ostsiedlung im Mittelalter. 
Gesammel t un d hrsg. von Herber t H e 1 b i g un d Loren z W e i n r i c h . 

2. Teil: Schlesien , Polen , Böhmen-Mähren , Österreich , Ungarn-Siebenbür -
gen. (Ausgewählte Quelle n zur deutsche n Geschicht e des Mittelalters , Frei -
her r vom Stein-Gedächtnisausgabe , Bd XXVIb.) Verlag Wissenschaftlich e 

Buchgesellschaft . Darmstad t 1970. VIII , 632 S. 

De r erste , Mittel -  un d Norddeutschlani d betreffend e Ban d erschie n 1968 un d 

wurd e in Jahrgan g 18 (1969), S. 510—514, de r „Zeitschrif t für Ostforschung " 

besprochen . De r nu n folgende anschließend e ist nac h de n gleichen Grundsätze n 

aufgebaut . E r betrifft vor allem Gelbiet e des Magdeburge r Rechts , die reich an 

Lokationsurkunde n de r verschiedenste n Art sind un d in dene n die Urkunden -
editio n bis in die Gegenwar t fortdauert . Auch, diese jüngsten Veröffentlichungen , 

wie der von Stanisùaw K u r a ś herausgegeben e „Zbió r dokumentó w maùopol-
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sfcich" (1967—1969) un d das „Schleslsch e Urkundenbuch " von Heinric h A p p e l t 
(seit 1968) wurde n benützt . Da s Wachstu m de r Nummerrazah l gegenübe r den 

„Quellen " von Rudol f K ö t z s c h k e ist daru m besonder s stark . Fü r Schlesie n 

erhöht e sich die Zah l von 17 auf 49, für Pole n von 15 auf 46, für die Sudeten -
lände r von 9 auf 20, für Ungar n (mi t Siebenbürgen ) von 5 auf 15. Dabe i wurde n 

einige von Kötzschk e abgedruckt e Urkunden , die in der Zwischenzei t als Fäl -
schunge n nachgewiese n worde n sind, weggelassen. Ne u berücksichtig t wurd e 

der Ostalpenrau m mi t 25 Urkunden , die bis 769 (Gründun g des Kloster s Inni -
chen ) zurückreichen . Dami t wird auch die so oft übersehen e Frühphas e de r 

mittelalterliche n Ostsiedlun g gebühren d berücksichtig t un d das Gesamtbil d ver-
vollständigt . Sons t liegt da s zeitlich e Schwergewich t für de n zweiten Ban d aus-
gesproche n im 13. Jh. ; ins 14. greifen nu r einige schlesische un d kleinpolnisch -
rotreußisch e Stück e weiter . Da s Fortwirke n der westliche n Rechts - un d 

Siedlungsforme n in polnische m un d ukrainische m iGewan d in Ostpole n un d den 

Karpaten , da s bis ins 16. un d 17. Jh . anhält , ist nich t meh r Gegenstan d des 

Werkes. De r Anmerkungsappara t ist etwas reiche r als im erste n Ban d un d geht 

öfter auc h auf sachlich e Problem e ein . 

Fü r die Übersetzunge n als die größt e Eigenleistun g der Editio n ist dasselbe 

zu sagen wie beim erste n Teil. Sie bemühe n sich mi t Erfolg, möglichst e Genauig -
keit un d Lesbarkei t zu erreichen . Zweifelsfälle, Möglichkeite n andere n Text -
verständnisse s bleiben auch hier . Es seien einige von größere m wissenschaft -
lichen Gewich t angeführt . 

S. 103, bei eine m Stüc k aus dem Heinrichaue r Gründungsbuch , wird aratrum 
stat t durc h „Pflug " durc h „Hufe " wiedergegeben , in Anlehnun g an ein e ältere , 

sonst gute Übersetzun g der Quell e durc h Pau l B r e t s c h n e i d e r . Aber gerade 

diese Stell e sagt in ihre m Fortgan g aus, daß die zwei aratra flächengleic h waren 

mi t 2V2 Hufe n un d 1 Morgen . Sie ist: dami t ein wichtiger Beleg für die Ver-
schiedenhei t des (altpolnischen ) Pfluges un d der (fränkischen ) Hufe . 

Nac h de r gefälschten , aber wegen ihre r metronomische n Angaben wichtigen 

Landeshute r Urkund e zu „1249" (S. 150) fügt Herzo g Bolesùaw dem Gebie t der 

Stad t hinz u am Ziederbac h in latitudinem mensuram Teutonicalem videlicet 
270 virgas Teutonicales. Da s wurd e einfach übersetz t „ein Gebie t mach deutsche m 

Maße , nämlic h 270 deutsch e Ruten" , als ob es sich u m eine Flächenangab e 

handle . Entscheiden d ist aber das in latitudinem. Es geht u m die Breitenbestim -
mun g des Gebiete s un d de r auf ihm anzulegende n Dörfer ; die Breit e sollte 270 

(Doppel- ) Ruten , etwa 2,4 km, betragen , so daß fränkisch e Hufe n in de r vollen 

Normalläng e von 270 Doppelrute n vermessen werden konnten . Di e Stelle ist 

für die Geltun g un d Vermessungstechni k de r fränkische n Huf e in Schlesie n 

von erhebliche r Bedeutung . 

S. 171 wird der Passu s übe r die Zehntentrichtun g im schlesische n Dor f Pogel : 

si vero dicta annona cesserit pro decima, volumus, ut deponatur in villa, ita 
quod eara in propria vectura sine labore nostrorum villanorum deducat, cui 
cedet, so verdeutscht : „wen n aber dieses Kor n als Zehn t geliefert wird, so soll 
es nac h unsere m Willen im Dor f gelagert werden , un d zwar so, da ß er [de r 

Zinspflichtige ] es mi t eigene r Fuhr e ohn e Arbeit für unser e Bauer n de m ein -
bringt , de m es gehört. " Da s ist grammatisc h möglich , gibt abe r eine n Widersinn , 

den n das Hinbringe n des Zehnte n zum Zehntherr n ist ja ein e Belastun g für die 
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zins- und zehntpflichtigen Bauern. Richtiger erscheint mir die Übersetzung: 
daß es derjenige mit eigener Fuhre wegführt, dem es zusteht, ohne Arbeit 

für unsere Bauern." Es handelt sich also um eine Holschuld, nicht um eine 
Bringschuld, was für die Zehntverfassung der deutschen Siedler wichtig ist. 

Das jetzt abgeschlossene Werk, durch das das Bändchen von Kötzschke abge-
löst wird, bietet eine unentbehrliche Einführung in die mannigfachen Probleme 
der mittelalterlichen Ostsiedlung, eine Grundlage für das Studium und für den 
Seminarbetrieb und wird die Wissenschaft fördern. 

Hamburg Walter Kuhn 

Bibliographie zur Städtegeschichte Deutschlands, unter Mitwirkung zahlreicher 
Sachkenner hrsg. von Erich K e y s e r . "Vorworte von Philippe W o l f f und 
Heinz S t o o b . (Acta Collegii Historiae Urbanae Societatis Historicorum 
Internationalis.) Böhlau Verlag. Köln, Wien 1969. XII, 404 S., 1 Kte. 

In der von der Internationalen Kommission für Städtegeschichte herausge-
gebenen Reihe der Bibliographien zur Städtegeschichte ist nach den Bänden für 
die skandinavischen Staaten, die Schweiz, -Großbritannien und Frankreich die 
Bibliographie zur Städtegeschichte Deutschlands erschienen. Erich K e y s e r , 
der als Begründer und Herausgeber des „Deutschen Städtebuches" für diese 
Aufgabe prädestiniert war, hat das Erscheinen des Werkes nicht mehr erlebt; 
er ist am 21. Februar 1968 verstorben. Heinz S t o o b , ebenfalls Mitglied der 
genannten Kommission, hat an das Manuskript letzte Hand angelegt und es zum 
Druck befördert. Mit diesem Band ist dem Stadthistoriker ein nützliches Hilfs-
mittel gegeben, das ihn befähigt, schnell die wichtigste Literatur über einen 
Großteil der Städte in den Grenzen Deutschlands von 1937 sowie über Danzig 
und zusammenfassende Arbeiten über das Städtewesen der einzelnen histori-
schen Landschaften nachzuschlagen. 

Die vorliegende Bibliographie umfaßt über 5 000 Titel und berücksichtigt 
rund 750 Städte. Das ist mehr, als der ursprüngliche Plan der Internationalen 
Kommission vorsah, aber immerhin weniger, als etwa der französische Band 
aufgenommen hat. Diese verhältnismäßige Beschränkung war — wie der Präsi-
dent der Internationalen Kommission, Philippe W o l f f , in seinem Vorwort 
hervorhebt — möglich dank der vorliegenden deutschen Regionalbibliographien 
und des Deutschen Städtebuches. Diesen Hilfsmitteln gegenüber hat Keysers 
Bibliographie den Vorzug, daß sie den neuesten Forschungsstand berücksichtigt. 
In der Regel sollten Veröffentlichungen unter 16 Seiten nur bei wichtigen 
neuen Ergebnissen berücksichtigt werden. Für die Auswahl der Städte war nach 
Angabe des Bearbeiters deren Bedeutung in Vergangenheit und Gegenwart 
maßgebend, ebenso der Umfang und der Wert der für sie vorhandenen Ver-
öffentlichungen. Nach einem allgemeinen Teil bringt die Bibliographie Ab-
schnitte für die einzelnen Bundesländer bzw. historischen Landschaften (die 
Gliederung paßt sich der Einteilung des Deutschen Städtebuches an). Jeder 
Stadt sind die Kreiszugehörigkeit und drei Einwohnerzahlen: für den Anfang 
des 19. Jhs., für die Zeit von etwa 1850—1871 und die Nachkriegszeit, in den 
ostdeutschen Provinzen für die dreißiger Jahre, vorangestellt. Die Titel sind in 
sieben Sachgruppen (mit Untergruppen) eingeteilt, die alle Bereiche von den 
Bibliographien bis hin zur Geistesgeschichte umfassen; natürlich sind nur bei 


